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Das Schicksal Franz Winkelmeiers, bekannt und berühmt als der „Riese von Lengau“, ist ebenso tragisch wie unvergesslich.


Als damals größter Mensch der Welt wurde er als Kuriosum vermarktet, wobei seine außergewöhnliche Körpergröße den Menschen Franz Winkelmeier leider allzu oft in den Hintergrund drängte.


Ihm, beziehungsweise seiner Größe, war es zu verdanken, dass Lengau über die Landesgrenzen bekannt wurde.


Sogar am englischen Hof kannte man Winkelmeier und seinen Heimatort. Umso tragischer ist es, dass er nicht älter als 27 Jahre werden sollte.


Heute bemüht man sich in Lengau sehr, dem Menschen Franz Winkelmeier gerecht zu werden und sein Andenken wertschätzend zu bewahren. Ein Themen- und ein Wanderweg erinnern mit insgesamt 9 Informationstafeln an sein Leben. Im Riesenmuseum sind Originalgegenstände aus seinem Besitz zu besichtigen.


Darüber hinaus bemüht man sich dort aber auch, das Bewusstsein für Toleranz gegenüber dem Anderssein zu wecken – eine Botschaft ganz im Sinne des Riesen von Lengau, der trotz seiner Berühmtheit oft genug unter seinem Anderssein zu leiden hatte.


So wie Geschichte als großes Ganzes immer die Summe der Biografien einzelner Menschen ist, so ist das Leben Franz Winkelmeiers ein Teil der Geschichte der Gemeinde Lengau. Jede Gemeinde ist einzigartig und hat ihre Besonderheiten. Diese sind, wie in Lengau, meistens von den Einwohnern getragen. Darauf aufmerksam zu machen, zeugt von Geschichtsbewusstsein der besonderen Art.


In diesem Sinne danke ich den Autor/innen Tamara und Manfred Rachbauer sowie dem Verein der Freunde des Riesen von Lengau für ihr Engagement.
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Mag. Thomas Stelzer
Landeshauptmann
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Heimat, bist Du großer Söhne! Diese Textzeile unserer Bundeshymnendichterin Paula von Preradovic passt auf viele Söhne unseres Bezirks. Auf Tausende, die in Feuerwehren und beim Roten Kreuz Tag und Nacht für uns da sind. Um zu helfen, wenn Hilfe angesagt ist. Auf den Hochburger Franz Xaver Gruber, der uns das Friedenslied „Stille Nacht, Heilige Nacht“ geschenkt hat. Auf Franz Jägerstätter, der uns durch seinen Mut gegen die Nazi-Diktatur ermöglicht hat, als Braunauer/in jeden Tag stolz in den Spiegel schauen zu können.


Aber auch auf die vielen Ehrenamtlichen wie Konsulent Günther Pointinger und sein Team von den „Freunden des Riesen von Lengau“, die unermüdlich aufzeigen, welche besonderen Menschen unser Friedensbezirk hervorgebracht hat.


Franz Winkelmeier, mit 2,58 m größter jemals lebender Europäer, war zu seiner Zeit (und ist es auch heute noch) etwas Besonderes und wurde als „Attraktion“ zur Schau gestellt. Inwieweit er sich dabei in seiner Haut wohl gefühlt hat, erfahren wir von den Schriftsteller/innen Tamara und Manfred Rachbauer, die mit viel Gespür, Verständnis, Verstand und vor allem Seele aufzeigen, welche Freuden und Nöte, Glücksgefühle und Frustrationen unseren Riesen von Lengau in seinem kurzen Erdendasein beschäftigt haben.


Schließlich wissen wir aber alle, dass die wahre Größe eines Menschen nicht von der Körpergröße, sondern von der Herzensgröße abhängt.


[image: ]


Dr. Georg Wojak Bezirkshauptmann von Braunau


Als Bezirkshauptmann des Friedensbezirks Braunau kann ich, schließlich kenne ich genügend Vertreter dieser Spezies in allen unseren 46 Gemeinden, mit Fug und Recht sagen, dass wir ein Bezirk der Herzensriesen sind. Und sind damit letztendlich auf der Seite der Sieger! Denn, so meinte Antoine de Saint-Exupery, „wer nur um Gewinn kämpft, erntet nichts, wofür es sich lohnt, zu leben!“
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Franz Winkelmeier (1860 – 1887) war mit einer Körpergröße von 2,58 m der größte Mensch seiner Zeit.


Er wurde am 27. April 1860 als Sohn der Söldnereheleute vom sogenannten „Schöscharhof“ geboren. Bis zum 14. Lebensjahr besuchte er die Volksschule in Friedburg und nichts fiel an ihm besonders auf.


Damals befiel ihn eine schwere Krankheit, nach der er außergewöhnlich schnell zu wachsen begann.


Ein geschäftstüchtiger Friedburger Schneider entpuppte sich bald als guter Geschäftsmann und ging als Manager mit dem Riesen auf „Tournee“. Von Ungarn, Siebenbürgen, Schlesien über Berlin führten ihn seine Reisen bis nach Paris und London.


Kurz nach der Rückkehr von London in sein Heimatdorf Lengau bereitete eine Lungenkrankheit dem damals größten Menschen der Welt einen frühen Tod. Er verstarb am 24. August 1887. Zur Erinnerung an Franz Winkelmeier wurde ein Ehrengrab, rechts neben dem Eingang der Pfarrkirche Lengau, errichtet.


Am 04. April 2005 wurde der Verein der „Freunde des Riesen von Lengau“ gegründet. Der Obmann des Vereines, Konsulent Günther Pointinger und Vereinsmitglieder setzten viele Aktivitäten zum Andenken an den „Riesen von Lengau“. So wurden ein Riesenthemenweg und ein Riesenwanderweg angelegt. Ein Höhepunkt der Vereinsaktivitäten war die Eröffnung des Riesenmuseums in Lengau im Jahr 2014.


Mein Dank gilt Konsulent Günther Pointinger und allen Vereinsmitgliedern, die sich so engagiert für das Andenken an den „Riesen von Lengau“ einsetzen.
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Bgm. Erich Rippl
Landtagsabgeordneter





Allerlei Riesengeschichte(n)


Hat die wundersame Welt der Mythen und Legenden ihren Ursprung in der Phantasie? Oder sind so manche märchenhafte Erzählungen aus unserer Kinderzeit nur ein verzerrtes Abbild der Realität?


Nachfolgende Geschichten über riesenhafte Menschengestalten, die in grauer Vorzeit unseren Planeten bewohnten, dürften wohl eher der menschlichen Einbildungskraft entsprungen sein.


Was „Das Buch der 1000 Wunder“, geschrieben anno 1916, über Riesen zu berichten weiß, kann phantastischer nicht sein. Sollte es tatsächlich stimmen, was der französische Gelehrte Nicolas Herion im Jahre 1718 schrieb, dann ist die Erde, so wie wir sie heute kennen, nur noch von kleinwüchsigen Zwergen bevölkert (vgl. Fürst & Moszkowski, 1920).


Adam, der biblische Urvater der Menschheit, soll eine Größe von 40,6 Metern und Eva, seine zarte Gemahlin, immerhin noch eine Größe von 40 Metern erreicht haben. Die Vertreibung aus dem Garten Eden dürfte, wie es scheint, dem Wachstum der Menschen äußerst abträglich gewesen sein. Nach Nicolas Herions Berechnungen wäre Abraham nur noch 6,6 Meter und Moses gerade einmal 4,7 Meter groß gewesen. Aber wie gesagt, diese unglaublichen Größenverhältnisse basieren nur auf „gelehrten Berechnungen“.


Dennoch wurde über die Jahre hinweg immer wieder versucht, handfeste Beweise für die Existenz von Riesenmenschen zu finden. Im Jahre 1613 glaubte man, auch endlich fündig geworden zu sein. In Frankreich, so lautete die Sensationsnachricht, sei das Grab des teutonischen Heerführers „Teutoboch“ entdeckt worden. Zahlreiche französische Gelehrte eilten herbei und begannen die Knochenreste auf das Genaueste zu untersuchen. Die Vermessung einzelner Skelettelemente brachte dabei allerlei Erstaunliches zu Tage. Nach den Berechnungen der Gelehrten wäre der teutonische Heerführer einstmals knapp zehn Meter groß gewesen. Die Freude über diesen sensationellen Fund war aber leider nur von kurzer Dauer. Bei eingehender Überprüfung der Knochenfunde durch den französischen Anatomen Jean Riolan entpuppte sich der „schreckliche Teutoboch“ als harmloser Elefant.


Nach diesen Ausflügen ins Reich der Mythen und Legenden wenden wir uns jetzt einigen „geschichtlich beglaubigten“ Riesen zu.


Am 16. Juni 1871 fand in London eine im wahrsten Sinne des Wortes gigantische Hochzeit statt. Der Riese von Kentucky, Kapitän Martin van Buren Bates, ehelichte in der St. Martinskirche am Trafalgar Square die neuschottländische Riesin, Fräulein Anna Swan. Diese Riesenhochzeit war an kuriosen Begebenheiten kaum zu überbieten, wie aus nachfolgendem Zeitungsbericht zu entnehmen ist.


Die Linzer Tagespost berichtete am 22. Juni 1871 über diese Hochzeit:


Eine gigantische Hochzeit hat am 16. Juni 1871 in London stattgefunden. Der amerikanische Riese Martin van Buren Bates und die neuschottländische Riesin, Miss Anna Swan, welche sich beide in London für Geld sehen ließen, wurden ein Paar. Brautjungfer oder richtiger gesagt Brautjungfern war die „zweiköpfige Nachtigall“, eine Sensation erregende weibliche Doppelgestalt mit zwei Köpfen, vier Armen und vier Beinen. Die Trauung, welche in der St. Martinskirche am Trafalgar Square stattfand, vollzog ebenfalls ein Riese, und zwar der 6 Fuß und 3 Zoll große Reverend Cochrane, Prediger an der St. Georgskirche, ein Landsmann der nunmehrigen Frau Kapitän Bates. (Linzer Tagespost, 22.6.1871)
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Abbildung 1. A Giant Wedding in London. Zeitungsbild, Frank Leslies Illustrated Newspaper vom 22.1.1871.





Ein wahrhaft grausames Schicksal widerfuhr dem irischen Riesen Charles Byrne alias Charles O`Brien, der Ende des 18. Jahrhunderts wegen seiner außergewöhnlichen Körpergröße in England berühmt geworden war. Charles Byrne, anno 1761 in Littlebridge, Irland geboren, hatte sich schon in jungen Jahren auf Jahrmärkten und Volksfesten mehr schlecht als recht durchs Leben geschlagen. Im Jahre 1782 verließ der irische Riese seine Heimat, um in London sein Glück zu versuchen. In der englischen Metropole erregte Charles Byrne beträchtliches Aufsehen und hatte es innerhalb kürzester Zeit zu einigem Wohlstand gebracht. Allerdings erregte seine riesenhafte Gestalt auch die Aufmerksamkeit mehrerer namhafter Anatomen. Der berühmte schottische Chirurg und Anatom John Hunter kannte wenig Skrupel, wenn es darum ging eine sensationelle Attraktion seiner anatomischen Sammlung hinzuzufügen. Charles Byrne wollte aber nach seinem Tod keinesfalls als Ausstellungsstück in einem Museum enden und hatte deshalb testamentarisch verfügt, auf hoher See bestattet zu werden. Als der irische Riese anno 1783 im Alter von nur 22 Jahren verstarb, war sein Leichnam laut letztwilliger Verfügung für eine Seebestattung vorbereitet worden. John Hunter bezahlte den Leichenbestattern ein kleines Vermögen, um doch noch in den Besitz von Byrnes Leichnam zu gelangen. Bis heute ist das präparierte Skelett des irischen Riesen Charles Byrne im Hunterian Museum in London zu besichtigen.
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Abbildung 2. Homo risicus irlandicus Murphy. Zeitungsbild, Figaro-humoristisches Wochenblatt vom 17.5.1857.





Auch über den berühmten irischen Riesen Patrick Murphy gibt es eine kleine kuriose Geschichte zu erzählen. Napoleon III hatte nach einem Auftritt des irischen Riesen in Paris die absonderliche Idee, ein Riesengeschlecht heranzubilden. Zu diesem Zwecke wollte er Patrick Murphy mit der ebenfalls gerade in Paris weilenden Riesin Marie Schubiger verheiraten. Dieses merkwürdige Vorhaben war jedoch zum Scheitern verurteilt, da die Riesin schon vor einiger Zeit heimlich geheiratet hatte und lediglich aus Bekanntheitsgründen immer noch unter ihrem Mädchennamen auftrat.


Eines hatten fast alle „geschichtlich beglaubigten“ Riesen gemeinsam: Entstellung oder früher Tod war häufig der Preis für die riesenhafte Gestalt und auch wo derartiges Unglück ausblieb, dürfte wohl nur selten ein Riese die Laune, in der die Natur ihn schuf, als ein Glück empfunden haben.


In diesem Buch aber sollen nicht menschliche Kuriositäten im Mittelpunkt stehen, wir wollen uns viel mehr mit dem nötigen Feingefühl und Respekt auf die Spuren eines jungen Innviertler Bauernburschen begeben, der allen Bewohner/innen seines Heimatdorfes im wahrsten Sinne des Wortes über den Kopf gewachsen war.


Mit Franz Winkelmeier, dem Riesen von Lengau, kommen wir nun zur zentralen Hauptfigur unseres Buches. Erfahren Sie mehr über die traurige Geschichte des Riesen aller Riesen, wie Franz Winkelmeier in zahlreichen zeitgenössischen Publikationen genannt wurde.





Eine kurze E-Mail mit Riesenwirkung


Mittwoch, 19. Mai 2010. Eine E-Mail mit Betreff „Klamer-Schneider und der Riese von Lengau“ landete in unserem Postfach. Für begeisterte Heimatkundler/innen mit einem Faible für außergewöhnliche Geschichte(n) und Menschen reichte der Name „Riese von Lengau“ alleine schon völlig aus, um ungeteiltes Interesse zu wecken. Herr Konsulent Günther Pointinger, Obmann vom Verein der Freunde des Riesen von Lengau, ersuchte uns in dieser E-Mail, ihm bei seinen Nachforschungen über den „Manager“ des Riesen behilflich zu sein.


In den wenigen, bereits veröffentlichten Publikationen über den Riesen von Lengau wird dieser „Manager“ entweder schlicht als Schneider oder aber als Klamer-Schneider bezeichnet. In Hans Mairhofer-Irrsees Buch „Der Riese von Lengau“ ist zu lesen, dass der Schneider von Friedburg zum späteren Begleiter und Manager von Franz Winkelmeier wird. Diese zum Großteil mündlich überlieferten Angaben bildeten die erste Grundlage für unsere weiteren Recherchen. Michael Kaltenbrunner listet in seinem Buch „Geschichtliches über Friedburg-Lengau“ unter der Adresse Friedburg 55 einen Häusler und Schneider mit Namen Johann Klamer auf. Dem Taufbuch der Pfarre Lengau ist zu entnehmen, dass besagter Johann Klamer am 13. Juli 1848 um 7 Uhr früh in Friedburg 55 geboren wurde.


Vergleichen wir nun die gesicherten Unterlagen mit den mündlich überlieferten Angaben lässt sich eine Übereinstimmung nicht verleugnen. Es könnte sich bei dem im Taufbuch eingetragenen Johann Klamer also um den gesuchten „Manager“ des Riesen handeln. Für eine genaue Identifikation war ein „könnte“ aber einfach nicht gut genug. Ideal wäre es natürlich gewesen, bei unseren weiteren Recherchen Unterlagen zu finden, in denen sowohl Franz Winkelmeier – der Riese von Lengau als auch Johann Klamer gemeinsam aufscheinen.


Zirkusleute und Schausteller aller Art benötigten schon in alter Zeit eine behördliche Genehmigung, um in den jeweiligen Orten und Städten ihre „unterhaltende Tätigkeit“ ausüben zu dürfen. Diese Genehmigungen mussten anno dazumal außerdem in ein eigenes Buch, dem sogenannten Permissionsbuch, eingetragen werden. Das Permissionsbuch des Riesen von Lengau ist ja glücklicherweise unbeschadet erhalten geblieben und kann mit zahlreichen anderen Erinnerungsstücken im Lengauer Riesenmuseum besichtigt werden. Durch eine transkribierte Abschrift dieses Permissionsbuches, die uns Herr Konsulent Günther Pointinger freundlicherweise zur Verfügung stellte, ließ sich aus sicherer Quelle nachweisen, wann und wie lange sich der Riese an welchem Ort aufgehalten hat. Bei den meist mehrtägigen Aufenthalten musste natürlich auch für geeignete Übernachtungsmöglichkeiten Sorge getragen werden. Hotels, Gaststätten und Herbergen waren, wie auch heute noch, verpflichtet, die Personalien der Übernachtenden in ein sogenanntes Fremdenbuch einzutragen. In diesem Buch mussten üblicherweise der Vor- und Nachname, der Beruf, der Geburtsund Wohnort sowie die Staatsangehörigkeit angegeben werden.


Damit war unsere weitere Vorgehensweise auch schon festgelegt. Wir brauchten also „nur“ das Fremdenbuch eines alteingesessenen Etablissements mit Übernachtungsmöglichkeit zu finden, in welchem sich der Riese von Lengau eingetragen hatte und schon ließe sich die Identität des Managers zweifelsfrei feststellen, denn dieser müsste ja ebenfalls im Fremdenbuch aufscheinen. Aber als „alte Hasen“ im Heimatkundler/innen-Geschäft wussten wir genau, wie der sprichwörtliche Hase läuft. Sorgfältige Recherchen, gleich welcher Art, brauchen sehr viel Zeit und noch viel mehr Geduld.


Sonntag, 2. Oktober 2016. Nach mehr als fünf Jahren intensiver Riesen-Forschung war es endlich an der Zeit, eine Deadline festzulegen. Nach umfangreichen Recherche-Reisen, die uns sowohl online als auch offline durch ganz Europa führten, haben sich bis dato hunderte Dokumente wie behördliche Akten, Zeitungsberichte, Auftrittsplakate, Programmzettel und Fotos angesammelt. Das Rätsel um den Manager konnten wir leider nicht lösen. Aber es ist nun mehr als genügend Material vorhanden, um ein Buch über Franz Winkelmeier, den Riesen von Lengau, in Angriff nehmen zu können.
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